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SA
Der Autor dieses Buches an 1mM Vorwort seinem „Erlanger Lehrer‘‘ einhar
enczkKa ebenso W1€e dem TtTüheren Bıschof der Selbständigen Evangelıisch-
Lutherischen Kırche (SELK) Schöne dafür, dass 1E ıhn UrC. ihr eweıl1-
CS Zeugnıi1s für dıie katholische Dımension des Luthertums eIıben eprägt
en  C6 (S 9 Damıut sınd sowohl ein1ıge b10graphische Hıntergründe als auch dıie
inhaltlıche Stoßrichtung dieser nnsbrucker Dıssertation be]1 Lothar 1e6S SJ
angedeutet, dıe 2003 mıiıt dem Karl-Rahner-Preis ausgezeichnet worden ist
Sander hatte se1ıne Forschungen e1nst als rlanger Doktorand Slenczkas egon-
NCN Ordiniert ZU Amt der Kırche wurde ın der SELK Uurc Bıschof Schöne,
bevor dıeser Kırche VOI 991 bıs 994 als Pfarrer In Dresden diente. Dem
Eıintrıitt 1n dıe lutherische Benediktiner-Communität St Wıgberti in üringen
tolgte dann wen1g2 später die Konversion in dıie römisch-katholıische Kırche und
die uIiInahme ın die Benediktiner-Abte1 Marıa aaC Im Jahre 2003 wurde
Sander zunächst ZU Dıakon, 2004 dann ZU Priester der römiısch-katholischen
Kırche eweıht. Einıges uIiIsehen erregte die Tatsache, dass anlässlıch seiner
Diakonenweihe „n der Welihelıiturgie“ erstmals e1in verwendet wurde, ‚„das
VON der römıschen Glaubenskongregation unter ardına Ratzınger approbiert
wurde und ausdrücklıch pos1t1v auf ‚en Amt in der evangelısch-Ilutherischen
Gemeinde‘ ezug nımmt. AÄhnliche Formulıerungen fand Rom Bisher 11UT be1l der
Konversion anglıkanıscher Priester‘“‘ (Gert Kelter Dıfferenzierte Wahrnehmung,
In NIO Nr 282 November 2003, 6) In einem Kommentar 1m Informa-
tiondienst der SELK hıel3 damals „Das ist eın vielleicht kleines, aber in seiner
edeutung nıcht unterschätzendes ökumenisches 1gna. 1e zuletzt auch
deshalb, we1l anders Innsbrucker Dıiıssertation... über die ‚Ordınatıo apostolıica'
be1 eorg {1I1 VON Anhalt dem rgebn1s gelangt, dass diıese Ordinationen der
Intention nach auch AUus römischer O4 0M als apostolische Ordıinationen
anzusehen seljen‘‘

Sander eröffnet seine Eıinleitung mıt „Allgemeınen Vorbemerkungen
katholisch-Ilutherischen Dialog‘, dıe Teıl bıs In den Wortlaut hıneın He
einhar: enc7zka mıtgeprägt Ssınd, auch Sander das nıcht vermerkt. SO
wendet ST sıch dıe Hiıstorisierung der theologıschen Wahrheıit, dıe 1m
konfessionellen Chauvinismus ebenso wahrnımmt WI1e In der schwärmerischen
Vergleichgültigung der Wahrheitsfrage. €1 „verwechseln das, W as W äal bzw
ist  ‘5 mıt dem  5 W as wahr ist“‘ S I 1) Gerade eiıne solche, 1m besten Siınne „dogma-
tische “ Wahrnehmung der theologıschen Sachfragen nıcht Vernach-
Jässigen der Hıstorıe, sondern einem qualifizierten mıt dieser. So ädt
Sander aufgrund se1iner Einsicht 1n dıe Katholızıtät der Wıttenberger Reformation



378 Jahrbuch für Evangelıkale Theologıie (2005)
einer Relecture der Quellen CIn dıie damıt rechnet, dass der zunächst TENT

erscheinende Ansatz tatsächlıc als echte „Möglıchkeıit des eigenen aubens  C6
(Peter Manns) entdeckt WIrd. Diese Aussage scheıint iın erster Linıe für dıe
römischen Leser geschrieben se1n, ist aber auch für heutige lutherische Leser
nachdenkenswert, sofern diese elıner ‚lutherisch-katholischen  C6 Kontinuntät
überhaupt interessiert sınd, S1e also mıt der Möglıchkeıit rechnen, dass überaus
wichtige theologısche Sachverhalte VON den Vätern 1m 16 Jahrhundert klarer
gesehen wurden, dıe INan heute chaden der Kırche VETSCSSCH hat oder
1gnorIert.

anders Vorbemerkungen erfahren ıhre thematische Konkretion dann 1n der
E1  age, OD 1m Luthertum des 16 Jahrhunderts Ansätze eıner ökumenisch
relevanten Ordınationstheologie bt“ (S 14) Da iıne umfassende Darstellung
Von Geschichte und Theologıe der lutherischen Ordination bısher nıcht vorlıege,
wobel Sander dıe Arbeıten VOT Heubach, Brunner, Kretschmar, Lieberg und
anderen kennt und durchaus daran anknüpft, gelte 6S in erster Linie, Schne1isen
schlagen. Dazu Wa Sander dre1ı In der Forschung eher abseıts stehende Theo-
ogen dUS, dıie sıch dezıdiert ordınationstheologischen Fragen geäußert en
Das sınd neben dem Fürsten VOTI Anhalt eorg DE dem Sander sıch In diesem
ersten Band wıdmet, der Lutherbiograph Johann Mathes1us und AdUs der eıt der
späteren innerlutherischen Streitigkeiten unge, dıe 61 Gegenstand des
angekündıgten zweıten Bandes se1n werden. Sander möchte Posıtionen
transparent und für das heutige ökumenische espräc TUC  ar machen, dıe
zeıtlich und SacCH3I11C VOT elıner später einsetzenden Konfessionalisierung und
damıt als inhaltlıche Auseıandersetzungen innerhalb der katholischen Kirche
verorten S1Nd. €e1 CT CT sıch insbesondere immer wıieder auf die Augsbur-
gische Konfession und deren pologıe. „Von ihrem Selbstverständnis her hat dıe
Wıttenberger Reformatıon ihren innerhalb der bestehenden katholische
Kırche, zielt der Anspruch der Wıttenberger Theologie auf Innerkatholische
Erneuerung“ (S 19) araus erg1bt sıch dann dıie rage, inwliefern bel den dre1
Theologen diese gemeınchristliche Wiırklic  eı konfessorischer Katholizıtät in
ihrer Ordıinationsprax1s und Amtstheologıe ZU JIragen kommt

Um diese rage für den Leser beantworten, lässt Sander allerhöchste SOorg-
falt walten. Dıe hıstorısch-theologische Analyse in Teıl wırd In Teıl unter-
legt Urc abellen, iın denen dıe verschledenen reformatorischen Ordınations-
formulare und —ZzeugN1SsSe ın vollständıgen ext- und truktursynopsen neben-
einander gestellt werden. In Teıl dokumentiert der Verfasser dann weıtere
Quellen, insbesondere den Ordıinationsbriefwechsel zwıischen eorg 111 und dem
reformfifreundlichen Nachbarbischo Martın VonNn aZ0W, außerdem das Formular
der VOoN Sander > genannten „Merseburger Bischofsweihe‘“, in der eorg 11L
schlhıeblıc VON Luther „Coadıutor ın spiırıtualıbus“ für das Bıstum Merse-
burg geweınht wurde, womıiıt ıhm neben den priesterlichen Vollmachten der
Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung auch dıie Ordinationsvollmacht
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explizıt übertragen wurde. Dıiese beıden okumentarischen eıle, dıe über 100
Seiten umfassen, ermöglıchen 6S dem Leser, anders Analyse den Texten mıiıt

verfolgen. Alleın schon aufgrund dıeser dokumentarıischen Leıistung gehö
der Band in die Bıbliothek jedes lutherischen Pfarrers, zeıgt S1E doch, WwW1€e INan in
der reformatorischen Ursprungsgeschichte ordınıeren pile

ass sıch Georg II1 über viele Tre hıinweg ausführlich mıt Ordınations-
iragen beschäftigte, hıng mıt se1lner Fürsorge für die vielen vakanten Gemelnden
1m anhaltınıschen Herrschaftsgebiet Sailmnmen Die akute rage bestand nıcht
11UT darın: er bekommen WIT ausreichend reformatorisch gesinnte Theolo-
gen? C wen1ger bedeutend WAar dıe rage Wıe und UtTCc Wen werden diese
Theologen In das Amt der ortverkündıgung und Sakramentsverwaltung
eingesetzt, dass klar ist Hiıer wırd keıine NECUC Kırche „gemacht“‘, sondern cdie alte
ebt 1ın erneuerter Weiıise fort? Dies ist nach Sander das sıch durchhaltende
Grundanlıegen Georgs in seinen Bemühungen, das 1m übriıgen, WI1IEe Sander
immer wıeder betont, voll auf der Linıie des lutherischen Bekenntnisses steht

Sander analysıert In historischer Abfolge zunächst den Ordinations-
Briefwechsel Georgs mıiıt Bıschof Matthıas VON agOoWw (1539/40). Dahınter stand
der unsch, die Priesterweıihen für dıe lutherischen Pfarrer VO  S eiInem reform-
freundlichen Bıschof der „alten Kırche“ erhalten. Als Matthıas starb, bevor
die ersten Ordıinationen ıIn Anhalt vollzıehen konnte, usste eıne Sander
Notlösung gefunden werden. er wandte Georg sıch Luther, der selbst 1mM
inklang mıt den anderen Wiıttenberger Reformatoren se1t Ende der dreißiger
S cdıe zunächst ungeordnete OrdıinationspraxI1s 1r dıe inführung VOI
Zentralordinationen abgelöst hatte Sander berücksichtigt be] der Analyse des
VonNn Georg erbetenen Gutachtens Luthers ordınationstheologischen Eıinzelfra-
SCcCHh VO  - 544 textkritische Entdeckungen, die 1mM ext der Weımarana nıcht
{inden SInd. Im Blıckpunkt steht dann die VO  a Luther vollzogene @1 Georgs

ugus 545 Sander reflektiert detaılgenau dıe Rede Georgs VOT dem
Empfang der eıhe, das Ordınationsformular und das die Ordınation
beglaubigende UOrdinationszeugnIis. Schließlic wendet sıch den VOoN eorg in
der Folgezeıt (1545—1548) praktızıerten Presbyterordinationen 1mM Bıstum
Merseburg Z  ‘9 die ZU Ende kamen, als die altgläubige Seıte den Bıschofssitz
wıeder besetzte, worauft eorg selne Kandıdaten ZUr Zentralordination nach
Leipzig schickte. Dort lässt sıch auch dıe Wırkungsgeschichte VON Georgs
Urdinationstheologie weıterverfolgen. SO gab der dortige Superintendent
Nıkolaus Selnecker später Georgs Ordinationstraktat heraus un fügte eınen
Abdruck des ebenfalls Von eorg stammenden Merseburger
Ordinationsformulars anbe!l. er lassen sıch dıe Wiıttenberger, Leıipziger und
Merseburger Ordinationsformulare gul miıteinander vergleichen. Dıe aus  Tl1iıche
Analyse VON Georgs testamentarıschem Traktat über die Ordınation VON 852
1e den darstellenden Teıl ab und o1bt Sander dıe Möglıchkeit, e1in selnen
ersten Band abschließendes Zwischenresümee formuheren.
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ıne der überzeugend belegten rundthesen Sanders lautet, dass sıch dıe dez1-
diert sakramentale Ordmationstheologie Georgs be1 er auch VO  e ıhm eäußer-
ten scharfen Kritik eiwa Messopferpriestertum (von Sander eIWwas oft als
„vermeıntlıcher Mıßbrau: bezeichne innerhalb des Spektrums der damalıgen
römisch-katholischen Amtstheologıe einordnen lässt Das betrifft insbesondere
dıe apostolıische Verankerung des einen Amtes 1m Siıinne des 1mM Neuen Testa-
ment noch einheıtliıchen Presbyter-Episkopen-Amtes. Das etrıifft die Heıilsrele-
Vallz des Amtes und damıt der Ordınatıon. Das etrifft das effektiv-sakramentale
Ordinationsverständnıis. Fragen kann Manh, ob ıne weiıtere zentrale These
Sanders nıcht eine UÜberinterpretation der Texte darstellt Sander meınt zeigen
können, dass eorg eigentlich 11UT die Presbyterweıhe uTrTc 1SCHNOITIe als kırchlı-
che Normalordination angestrebt habe, während dıie dann erfolgte el Urc
bereıts ordinıerte res  er (wıe Luther, Selnecker und andere) ledigliıch eıne
Notordnung darstelle, dıe überwınden sel, sobald sıch reformatorische Bıschö-
fe finden würden. Kann 111a hıer noch folgen, ist fragen, ob die Interpreta-
t1on der el Georgs als Bıschofsweihe nıcht auf e{IWwWas wackelıgen en
steht pannen ist jedenfalls, dass ecorg nach se1lner Ösung als Merseburger
‚„„‚Coadıutor“ 4IrO dıe Altgläubigen selne Ordinanden nıcht weıterhın selber
ordıinıierte, sondern den Zentralordinationen Selneckers (der eın geweıhter
Bıschof WATL, aber als lutherischer Superintendent ordınıierte) nach Leıipzıg
schıickte. Ungeachtet dieser Anfrage bleıibt 6S aber beeindruckend sehen, WwIEe
stark sıch eorg In theologischer, lıturgischer und rec  1cher Hınsicht sowohl In

bemühte
selner Ordinationstheologie ‚ als auch in der Praxıs kırchliche Kontinulntät

7 weıfellos Ssınd die Ergebnisse anders VO  - emıminenter ökumenischer Rele-
Vanz. Allerdings bleiben auch da Fragen en Sander sucht ıIn seinem Buch
gleichsam die ordinatiıonstheologische „Ursprungsgeschichte“ der lutherischen
Reformatıon auf, späteren konfessionellen erengungen und verfehlten
Polarısıerungen entgehen. Das ist e1in legıtımes nlıegen un Verfahren In
der T°a% nehmen dıe heutigen lutherischen Kırchen weıthın cdıie klaren sakramental
bestimmten amts- und ordınationstheologischen Aussagen der pologıe des
Augsburgischen Bekenntnisses aum hinreichend ZUT Kenntnis, geschweige enn
ernst Zum andern ist aber auch agen, ob die VO  e} Sander betonte spätere
konfessionelle Verengung 11UT auf einer Seıite beobachten ist. Implıizıt scheıint

anzudeuten, dass auch römischerseıts eine Relecture der Amtstheologıe des
16 Jahrhunderts ökumenisch hilfreich se1n könnte. Denn würde anders SC
stiımmen, dass sich die lutherische Amts- und Ordınationstheologie nıcht 1Ur auf
apostolisch-neutestamentlichem oden, sondern auch nnerha des katholischen
INAagDNUS CONSCHNSUS bewegt, dann waäare zugespitzt iragen, mıiıt welcher egrün-
dung eigentlich eın lutherischer Konvertit A römıschen Priesteramt geweıht
werden INUSS, hat UVO die Ordıinatıon eınen Amt der Kirche, eben dıe
ordınatıo apostolica, empfangen
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Dass Te111C nıcht Ur Rom dazuzulernen ätte sondern auch dıe lutherischen
Kırchen das wırd überdeutlı WEeNN INan Georgs Ordmmationstheologie mıt der
heutigen Praxıs und Theologıe vielen lutherischen Kırchen vergleicht deren
Gipfel ohl darın esteht dass INan ausgebildeten Theologen Z WAaTl die Beauftra-
Sung ZUT Sakramentsverwaltung erteılt S16 aber AaUus beamtenrechtlichen (iründen
nıcht Z Amt der Kırche ordıinilert TeE1LC könnte auch das VON olchen
Veriırrungen teilweise och freie konfessionelle Luthertum ıe amts- und ordına-
tionstheologischen orgaben des lutherischen Bekenntnisses WIC der neutesta-
mentliıchen Pastoralbriefe konsequenter und VOT em einmuütıger beachten SO
ze1gt anders Buch VOT em Bevor INan VO  — sıchtbarer Wiıedervereımni-
ZUuNg der Kırchen überhaupt 11UT traumen kann, sollte die „ Wıedervereinigung‘“‘
mıiıt den reformatorischen Vätern ı ihrem Verständnis der ‚„„ordınatıo apostolıca“
mıt erAn angestrebt werden.

Armin Wenz

elge Stadelmann Evangelikales Schriftverständnis. Die verstehen, der
vertrauen, der folgen, Hammerbrücke Jota, 2005, P 30% S

Der Rektor der Freien Theologischen ademie (nNeßen elge Stadelmann
grei mıi1t SCINETIN fast 400 Seıliten umfassenden Werk dıie derzeıtige Debatte
die evangelıkale Hermeneutik C1inNn Es andelt sıch 61n Buch, das grundlegen-
de systematısche Fragen des Schriftverständnisses exemplarısch mıiıt Einzelexe-

und kirchenpolitischen praktısch-theologischen spekten miıteinan-
der verknüpftt. Wıe der Autor gleich Vorwort eCeutne macht, dachte 8
zunächst daran bereıts vorlıegende Auf{sätze Hermeneutik und Schriftlehre
als Sammelband herauszugeben och Nun 1STt AaUus diıesem Projekt CINN-
hängendes Werk geworden das CIMn sıch klares und schlüssiges Konzept
entfaltet (jerade Hrc die unterschiedlichen Aspekte unter denen der Verfasser
dıie ematı angeht gewıinnt SCIN Werk S1MN eıgenständıges TOL1

Es 1St elge Stadelmann ausgezeichneter Weıse gelungen, 99  aten CVaN-
gelikaler Hermeneutik‘‘ (S 93—146) acht Thesen PTAazZ1SC und komprimiert auf
den un bringen Der umfassende Anspruch des Autors evangelıkales
Schriftverständnis als reflektiertes und komplexes hermeneutisches eriTahren
der theologischen Offentlichkeit präsentieren wırd ganz spezl1e diesem
Kapıtel des erkes zukunftweisend eingelöst Gerade angesichts der schmerrzli-
chen Auseinandersetzung unter Evangelıkalen Bıbeltreue den zurücklıe-
genden Jahren heltfen diese Thesen, SCINCINSAIM dıe wichtige Aufgabe sachgemä-
ßer und praxisorlentierter Schriftauslegung voranzubringen. Dazu gehö dıe
Ehrfurcht VOT dem Geheimnis der göttlıchen Inspiration ebenso WIC das achhal-


